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ThurgauMontag, 28. März 2022

Zynisch lächelnd gewinnt das Böse
Das Theater Konstanz bringt das Kunst-Musical «The Black Rider»wie imRausch auf die Bühne.

Julia Nehmiz

Kein Wald, nirgends. Stattdes-
senDrogenrausch,Ekstase, kal-
terEntzug.Bedrohlich ragendie
weissen Bodenplanken schräg
herab bis in die erste Reihe, als
wäredieBühneein schwanken-
desSchiff imhohenWellengang.
Später beginnen Bett, Kommo-
de, Schreibtisch, StühleundHo-
cker zu schlingern, als würden
sich Raum und Zeit verschie-
ben, im Rausch verliert sich al-
les, nichts gibt mehr Halt. Das
Theater Konstanz zeigt «The
BlackRider»alswahnhaftenEx-
zess, eine albtraumhafte Varie-
téshow auf Drogen, die sich im
Kopf desAutorsWilliamS. Bur-
roughs abspielt.

DasUS-TrioumTheaterma-
gier Robert Wilson (Regie),
Rock-Poet Tom Waits (Musik)
und Beat-SchriftstellerWilliam
S. Burroughs (Libretto) erschuf
1990 das Kunst-Musical «The
BlackRider», einWelterfolg, in-
zwischen ein Klassiker des Re-
pertoires. Er basiert auf der
VolkssagedesFreischützen, die
auch Carl Maria von Weber als
Vorlage nahm für seine roman-
tischeOper «Der Freischütz».

Burroughserschoss seine
FraubeimTell-Spiel
Schreiber Wilhelm will Käth-
chen heiraten, die Tochter des
Försters. Doch für den kommt
nur ein Jäger als Ehemann sei-
ner Tochter in Frage. Wilhelm
muss jagen lernen.Durcheinen
Pakt mit dem Teufel (Stelzfuss
genannt) erhält ermagischeKu-
geln, die jedes Ziel treffen. Die
letzte Kugel trifft jedoch das
Ziel, dasStelzfussmöchte:Käth-
chen. Wilson, Waits und Bur-
roughs machten aus der Volks-
sage ein abgründig-fantasti-
sches Schauermärchen.

InKonstanz zeigt der Regis-
seurRudolf FreydieGeschichte
als Albtraum-Fantasie des
Schriftstellers William S. Bur-
roughs.Dieser erschoss 1952 im

SuffseineFrau, als ermit ihr auf
einer Party die Wilhelm-Tell-
Nummer nachspielen wollte.
Freybaut seine Inszenierungauf
dieser Begebenheit auf. Er setzt
Burroughs als eine Art Erzähler
auf die Bühne. Schwankend, in
Schieflage, torkelt er über die
Bühne, hackt manisch einen
Songtext in die Schreibmaschi-
ne, zieht seineWaffe, beobach-
tet auchmal fasziniert dasFigu-
renpanoptikum, das um ihn he-
rum über die Schiffsplanken
tanzt, zuckt,mäandert (Choreo-
grafieMarcel Leemann).

InBurroughsKopfundsomit
auf der Bühne spielt sich eine
düstere Nummernrevue ab, die
zwardieGeschichte vonSchrei-

ber Wilhelm, Käthchen und
dem Drama um die magischen
Kugeln erzählt, die aber immer
stärker vom Drogenrausch und
der Sucht nach dem nächsten
Schuss, dernächstenmagischen
Kugel beherrscht wird.

Drogendeliriumund
Seelenverkauf

Rudolf Frey und sein ge-
sangsstarkes Ensemble finden
immer wieder packende Bilder
undSetzungen.ZuBeginn strin-
gent als Burroughs-Fantasie er-
zählt, der seine Varietéfiguren
nach seinem Gutdünken über
dieBühne schickt, sichauchmal
mit demJägerburscheneinpaar
Drinks genehmigt. Doch das

Bühnengeschehenzerfasert zu-
nehmend in einzelne Num-
mern. Frey interessiert sich
nicht für die Psychologie der Fi-
guren, er setzt ganz auf die bei-
denMotiveDrogendeliriumund
Seelenverkauf, von denen Bur-
roughs getriebenwurde.

Schreiber Wilhelm (Domi-
nik Puhl) ist ein zarter androgy-
ner Jüngling mit Federboa um
den Hals, wie einer Travestie-
Show entsprungen. Käthchen
(Kristina Lotta Kahlert) zu Be-
ginn selbstbewusst und kraft-
voll, wird dann in ihrem Braut-
kleideingeknotetwie ineiner Ir-
renhausjacke, später gegen ihre
Einsamkeit ansingend («I Shoot
The Moon For You»). Auch sie

erlischt im Rausch. Burroughs
gibt den Takt an, lässt die Figu-
ren über die Bühne kreiseln,
stampfen, zucken – vereinsamt,
vereinzelt, auf der Suche nach
demnächstenHigh.

Die Musik (live gespielt von
der sechsköpfigenBand)kommt
schwungvollwieeineTanzrevue
daher, steigert sich zur wilden
Metalorgie,wird zurKakofonie,
in der jede Figur ihre Hauptzei-
le trällert. Es endet lyrisch-ro-
mantisch, wenn Stelzfuss als
grüne Barockkönigin gekleidet
«The Last Rose Of Summer»
singt. Burroughs hat sich da
längst inmitten seiner Figuren
verloren.DasBösegewinnt, und
lächelt zynisch.

Eingeknotet ins weisse Kleid, zu Boden gedrückt: Käthchen will Wilhelm heiraten, doch der muss erst noch Jäger werden. Bild: Bjørn Jansen

Armee orientiert
Frauen über den
Armeedienst

Thurgau Für Frauen, welche
sich für einen freiwilligen Mili-
tärdienst interessieren, organi-
siert das Kreiskommando des
Kantons Thurgau individuelle
Orientierungstageund Informa-
tionsveranstaltungen.Der erste
halbtägige Orientierungstag
dieses Jahres fand amDienstag
im Ausbildungszentrum Gal-
genholz in Frauenfeld statt. 28
Frauen imAlter zwischen17und
21 Jahren folgtenderEinladung,
wie das Amt für Bevölkerungs-
schutz und Armee mitteilt. An-
gehörige der ArmeewieHaupt-
mann Jeanine Huber-Maurer
aus Frauenfeld gaben Einblick
in den Armeealltag. Sie berich-
tetenvondenChancenundHe-
rausforderungeneines freiwilli-
gen Militärdiensts und zeigten
auf, was Anwärterinnen bei der
Rekrutierung und imDienst er-
wartet.AuchhattendieTeilneh-
merinnen Gelegenheit, an
einem Marktstand mehr über
die einzelnen Tätigkeits- oder
Berufsfelder sowieüberdieKar-
rieremöglichkeiten innerhalb
derArmeezuerfahren.Einwei-
tererhalbtägigerOrientierungs-
tag findet amMittwoch, 31. Au-
gust, von 7.30 bis 12 Uhr statt
(www.aba.tg.ch/teamarmee).Am
Donnerstag, 16. Juni, von 18 bis
21 Uhr sowie am Samstag,
24. September, von 9 bis 12Uhr
finden zudemkürzere Informa-
tionsveranstaltungen statt, alle
im Ausbildungszentrum Gal-
genholz in Frauenfeld. (red)

Am Orientierungstag für Frauen.
Bild: PD

Gedankenstrich

Das Original Toggenburger Birebrot
Jedes Täli hat seine eigenen,
ganz besonderen Spezialitäten.
Bei uns imToggenburg ist es
beispielsweise der Schlorzi-
fladen oder aber dasOriginal
Toggenburger Birebrot.
Dazu gibt es eine spezielle
Geschichte.

So bäckt bei uns im alten, über
hundertjährigenHolzofen in
der SonneWintersberg Sepp
Hangartner diese Spezialität
noch eigenhändig. Sepp ist
ein Genie seines Fachs und
so habe ich von ihm erfahren,
dass die Geschichte vom
Original Toggenburger
Birebrot auf die Zeit um
1900 zurückgehenmuss.
Die Geschichte vomToggen-
burger Birebrot ist auch
eine Zeitreise zurück und
gibt Einblicke in frühere
Zeiten.

SeppHangartner hatte vor
rund 30 Jahren eine schicksal-
hafte Begegnung imKloster-
gang vom Johanneum. Er
begegnete dort in seiner weis-
senKochschürze einer vom
Leben gezeichneten älteren
Bauersfrau ausNesslau. Diese
verriet Sepp in einer Atmo-
sphäre gegenseitiger Sympa-
thie nämlichmündlich das
Rezept zumOriginal Toggen-
burger Birebrot.

Eswar kein Luxusprodukt.
Ganz imGegenteil. Vor, wäh-
rend und zwischen den beiden
Weltkriegen führten viele
Familien bei uns imToggen-
burg ein einfaches karges
Leben. Auch die alte Bauers-
frau hat diese Zeitenmiterlebt.
In ihren jungen Jahrenwar die
Sorge umgenügendEssen
besonders in den langenWin-

termonaten allgegenwärtig.
Und so erinnerte sie sich im
Gesprächmit Sepp.

DasOriginal Toggenburger
Birebrot wurde immer dann
zubereitet, wenn das Backmehl
knappwurde und der Sack in
der Vorratskammer nicht
einfach so aufgefüllt werden
konnte. Entweder war das im
Tal vorhandeneMehl knapp,
oder es fehlte amnotwendigen
Geld. Aus dieserNot heraus
wurde deshalb der angesetzte
BrotteigmitMus aus eigenen
gedörrten Birnen, Dörrbirnen-
scheiben, selbst getrockneten
Zwetschgen undBaumnüssen,
sowiemit Feigen, Rosinen und
Haselnüssen, die jeweils auf
demHerbstjahrmarkt einge-
kauft wurden, gestreckt und
mitHonig oder Zucker, Obst-
schnaps undGewürzen ange-

reichert. Dieser Teigwurde im
Ofenrohr gebacken und hatte
imGegensatz zu heutigen
Birebroten nie eineUmhül-
lung. Sie können erahnen, wie
nahrhaft, wie gesund und
lange haltbar diese Spezialität
ist. Undwie gut.

ImGesprächmit SeppHan-
gartner hielt die geerdete
Bäuerinmit ihren klaren,
wachenAugen undmit der ihr
eigenen dunklen, beinahe
rauen Stimme fest, wasman
durchaus auch heutewieder
mehr beherzigen dürfte. Es
war früher nicht immer selbst-
verständlich, genug essen zu
haben. Krass imKontrast dazu
steht der heutigeÜberfluss und
der damit verbundene frag-
würdigeUmgangmit Lebens-
mitteln. SeppHangartners
schicksalshafte Begegnungmit

der alten Frau ermöglicht uns
heutzutage nicht nur den
Genuss einer uralten Speziali-
tät, es ruft uns auch eindrück-
lich in Erinnerung, dass wieder
einmal andere Zeiten auf uns
zukommen könnten. Zeiten, in
denenwiedermehrMenschen
ihre eigenen Birebrote backen.

Toni Brunner, der ehemalige
Präsident der SVP Schweiz, ist
Gastwirt und Bergbauer im
Toggenburg. Er schreibt diese
Kolumne immer montags im
Turnus mit Samantha Wanjiru,
Walter Hugentobler und Ulrike
Landfester.

Thurgauer immer
besser ausgebildet
Tertiärstufe Das Bildungs-
niveauderThurgauerWohnbe-
völkerung ist in den letzten 20
Jahrendeutlichgestiegen. 2020
verfügtenknapp40Prozentder
25- bis 64-Jährigen über einen
Abschluss auf Tertiärstufe, teilt
dieDienststelle für Statistikmit.
Davonwiesen 22 Prozent einen
Abschluss der höheren Fach-
und Berufsbildung aus, 16 Pro-
zent einen Hoch- respektive
Fachhochschulabschluss.Damit
hat sichderAnteil vonPersonen
mitTertiärabschluss gegenüber
demJahr2000mehrals verdop-
pelt.Hintennachhinkt er gegen-
überderGesamtschweiz,woder
Anteil der Absolventen der Ter-
tiärstufe 44 Prozent beträgt.

Die Unterschiede beim Bil-
dungsniveau von Frauen und
Männern haben sich über die
letzten Jahreverkleinert.Die25-
bis 34-Jährigen unterscheiden
sichheutekaummehrbezüglich
des Bildungsniveaus. (red)
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